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ſich dem Chriſtenthume näherten, war auch das mo

aliſche Verderben und der troſtloſe Zuſtand bei dem
Volke der Weg zu demſelben, nd das glänzende
Abendroth der untergehenden Sonne der Natur Re
N.  V2 verfloß nit dem ſanften Morgenlichte der IM

Chriſtenthume aufgehenden Sonne

Fortſetzu folgt

Literatur.

Arezzo, Thomas von, ehemaliger Hofprediger
bei Set Cajetan Iu München, Muſterpredigten. Herausgege—
ben Beſten des Miſſions⸗Vereines der Erz Diöceſe
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weiter ei
elch' ſchreckliche Verwüſtung richtet nich die Verführung

IM menſchlichen Leben an! Sie ſich ni über ein
zelne Perſonen oder II leine Geſellſchaften, ondern reitet
ihre Verheerung u  ber ganze Städte und Länder, über ganze
Welttheile aus

Man ſehe nur hin M ein vor Kurzem noch glückliches
Haus, wo jetzt verführte Tochter ihr über ſich gebrachtes
Elend heweint. Wo iſt die ufriedenhei der Eltern ihrem
Kinde? Am mütterlichen Herzen nagt der bitterſte Kummer,
und der Vater grämt ſich über die über ſein au gekommene
Schmach. Das Kind ſelbſt, das vorhin i ſeiner Eltern egen
art ſeinen 10 fand, verbirgt ſich beſchämt vor ihnen, und
ſein Anblick errei der Eltern Herz. nu wer hat dieſes en
m ihr au gebracht, als ein Verführer?
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Woher die Betrübniß ˙ vieler betrogener Gläubiger?
woher das Jammern verarmter zu Bettlern gemachter Fa
milien? woher ihre Erniedrigung und ihr Verderben, als von
einem Verführer, der durch Schmeichelei die Hausfrau zu un

nöthigen Verſchwendungen verleitet oder den Herrn der Fami⸗
lie zu unmäßigem Aufwande gereizt, mit Aufbringung fremder
Gelder ihn unterſtützt hat, oder der —  — Ar vor künftigem
Elende mit der Hoffnung eines unſichern Gewinnes vertrieb?

Wo ſind die Ruhe und die Zufriedenheit in jenem Hauſe
hingekommen, das vor Kurzem noch ein Muſter der Rechtſchaf
fenheit und der Gottesfurcht war Warum klagt jetzt der be
rübte Vater über die Halsſtarrigkeit und u  ber die zügelloſe⸗
ſten Ausſchweifungen ſeiner Kinder und Hausgenoſſen? War—
um ſtehen täglich fordernde Gläubiger vor der Thüre? Warum
ürchtet ſich jede ehrliebende Mädchen vor dem lenſte in
dieſem Hauſe, als darum, weil ein Böſewicht, ein Verführer
ſich Mn ſelbes eingeſchlichen, das Herz des Hausvaters zu den
ſchändlichſten Laſtern verführte Ueppigkeit, Unmäßigkeit
un Verſchwendung als eine Begleiter mitbrachte, die
Kinder gegen ihre Eltern gereizt, die Hausgenoſſen ihre
Herrſchaft ützig emacht und ſie gelehrt hat, von fremdem
Vermögen, Vermögen ihrer Herren mit geheimen Dieh—
tählen ihre Habſucht befriedigen; ein erführer, welcher
Rechtſchaffenheit, Treue, Gehorſam un Tugend, den Nutzen
der häuslichen Zufriedenheit und Glückſeligkeit untergraben und
ſie eingeſtürzt hat?

Doch warum wollen Pir 2  — ſchrecklichen Verwüſtungen
der Verführung aus ſo unbeſtimmten 9  en kennen lernen,
dad ſte ſich ſo deutlich Vi unſerm Vaterlande zeigen.

Von welcher Zeit her herrſchen wohl In unſerm Vater—
lande die ärgerlichſte, jeden Tugendfreund kränkende Verach⸗
tung alles Göttlichen, die zügelloſeſte Ausgelaſſenheit in den
Kirchen, die Uneinigkeit Uunter Volkslehrern, das ſchändlichſte
Geſpött über die Gottes? Von welcher Zeit her iſt eS
jedem muthwilligen Jungen erlaubt, die rieſter des Herrn
ohne Unterſchied mit mehr als ungeſitteten Beleidigungen
kränken, ſelbſt die Hirten der Kirche verächtlich zu machen und
Ur ſchändliche Verleumdungen die erde von ihren Hirten
trennen, und ſie hiemit zu zerſtreuen, als von der Zeit her, da es
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einem Verführer einfiel eines eichen zuſammenzurotten,
das olk mit fa  en Grundſätzen bethören, Chriſti Reli  —
Mion zu bekriegen und Nicht—Religion zuſammen zu ichten?

Wie ange iſt eS denn, daß die Gerechtigkeit den Ge
richtsſtuben eufzen, die Parteilichkeit frohlocken, das Hab
und u In den Händen ſeiner eſchützer I  U wanken,; Glau
ben Uun Treue zu verſchwinden anfingen? Wie lange iſt eS denn,
daß Kinder NI ihren Eltern un Eltern an thren Kindern zu
Verräthern wurden? Wie lange iſt daß man über die
ſchändlichſte Sittenloſigkeit, über ungeahndete Hurerei un Ehe
brüche ſcherzt, über  * Anfälle auf das Lehen ſeiner Mitmen⸗
en mit Gleichgültigkeit inſieht, den ſchändlichſten La
ern nur lacht? Wie lange iſt * daß der Rechtſchafſene nicht
mehr ſeiner Ehre, kaum mehr ſeines Lebens er iſt? Doch
hier der Vorhang über alle Laſter, über alle Unordnun⸗
gen und Verwüſtungen, ber welche der Staat von der Zeit
her das lauteſte Wehe ruft, ſeitdem viele erführer gew agt,alle bürgerlichen Geſetze ausrotten wollen, 0 derſelben
nur das eſe der Sinnlichkeit und des Laſters aufzuſtellen Uun
ſelbſt die von ott dem Fürſten gegebene Macht M Zweifel zu
ziehen und vermeſſen anzutaſten.

wachſame Vorſicht! wie weit greift u Kurzem die
Verführung Am ſich, enn du dein Auge wegwendeſt Uun
ſchlummerſt!

Are  —* Wachſamkeit der Unſchuld an der Seite geſtanden,
ihr die Betrügerei des Schmeichlers I  e oder den

Eltern die Augen geöffnet, ſo würde ihre Ruhe nich mit der
nſchu ihrer Tochter verloren eyn

Are Wachſamkeit un Vorſicht der Thüre des Haus
vaters geſtanden, als der verführeriſche Prahler, der Ver—
ſchwender, der Aufwiegler ſeiner Hausgenoſſen, der untreue
Freund an ieſelbe trat, und 0 ſie diefem die Larve vVom
eſichte geriſſen und ein ſchändliches Geſicht dem Hausva⸗
ter gezeigt, wie weit würde da mit ihm das Elend man
cher Familie entfernt geblieben

Hätte wachſame Vorſicht an den Eingang der ochulen ſich
geſtellt un da genau alle Züge der falſchen Lehrer mit ihrem
inger bezeichnet, wie Manche würden da nicht Steine des
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Auſtoßes durh ihre ehren, nicht die Urſache zügelloſer Gott—
loſigkeit urch ihren Unterri geworden eyn

Wäre wachſame Zorſicht mit dem Lichte der Prüfung da
geſtanden, wo ſtille Aufwiegler der nterthanen, Feinde der
ürſten und der Geſetze im Dunkeln daherſchlichen, wie wür  7
den leſe vor dem ſich in ihre Schlupfwinkel verkrochen
aben und die Ruhe und Zufriedenheit des Lebens wäre un⸗
angefochten geblieben

Doch, meine hriſten! noch iſt unſere Glückſeli, keit Ur
die Bemühung der Verführer ni zernichtet. Ix dürfen
dem öchſten danken, daß Er die Vorſicht der Kirchenhirten
und der Fürſten geweckt und ſie auf die Verführer aufmerkſam
gemacht hat, welche den aa und die 1 beunruhigen.

Nur müſſen wir 7  ber uns ſelbſt waͤͤchen Kennen Sie
Verführer aus Ueberzeugung, ſo fliehen, meiden Sie dieſelben

ihrer eigen Zufriedenheit willen Wenn aber heuchleriſche
Scheinfreunde V  hnen nit angenehmen orten ſchmeicheln, wenn
ſie mit Scheingründen Ihren Verſtand blenden, Ihr Herz be⸗
trügen wollen, rauen S  le nicht ihrem glattzüngigen Geſchwätze,
ſondern prüfen Sie die Gründe, die ſte Ihnen vortragen, nach
Vernunft⸗ und Religions⸗Gründen, ſeyen Sie mißtrauiſch
gegen ihre Worte; „Wer leich glaubt, wird leicht betrogen,
hütet euch, daß euch Niemand verführe.“ Amen.

Der deutſche Schulbote mne katholiſch-päda⸗
gogiſche Zeitſchrift für Schulmänner geiſtlichen und weltlichen
andes, dann aber auch für alle katholiſchen Familien und
Jugendfreunde. Im Vereine mit mehreren Schulmännern Und
Schulfreunden herausgegeben von Floßmann, Pfarrer zu
0  eno und Heißler, Schullehrer 5 Piding. u
ter Jahrgang. es Quartalheft Augsburg, —851 Verlag
der Mathias Rieger'ſchen Buchhandlung. Preis des Jahrgan⸗
ges von vier Heften 36 kr oder Thaler

eit unvordenklichen Zeiten man den Stein der
Weiſen geſucht Man rühmte ſich endlich Iim Jahre 1848, ihn
gefunden zu haben, und gab ihm den Namen: „Trennung der
Schule von der Kirche.“ Damit das oſtbare Mineral nimmer
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verloren 8  5 räumte nan ihm u Frankfurt ſogar Platz
inter den Grundrechten des deutſchen Volkes en Es 9 aber
auch MN Würzburg Verſammlung, e nicht erſt neue
Grundrechte 8Licht rachte, ſondern auf die ewigen rund
re  , die Chriſtus ſeiner Kirche verliehen, ſich berief und der

„Sie die Kir wird nie  7  —Welt eierli erklärte:
als zugeben, daß ihr, der Begründerinn er Volksſchule, das
Kind vom Mutterherzen genommen werde

Der M Rede ehende Schulbote iſt ganz und gar auf
der Seite der Würzburger Verſammlung, und macht deſſen ſo
wenig Hehl, daß er ſogar den Titel führt: „Katholiſch—pada⸗
gogiſche Zeitſchrif 4 und ſich zugleich von nmem Repräſen⸗
tanten der Kirche Uund der Schule einführen äßt.
Uch der Inhalt des vor uns liegendenQuartalheftes weiſet
auf die ſolidariſche Verbindung der I2r und Schüle Mn 14e⸗
der Zeil hin le Aufſätze In nicht für 0 Unterhaltung
berechnet, ondern Crrnnern mit ernſten erſchütternden zorten
Katecheten, Lehrer Uund Erzieher an ihre heilige flicht Die
geſchichtlichen un ſtatiſtiſchen Nachrichten holen ſich ſelbſt aus
der Schweiz un aus Frankreich, b merkwürdig cheint
D aß alle Gegenden Deutſchlaͤnds berückſichtigt ind, bedarf gum
ener Erwähnung; beſonders reichlich iſt Oeſterreich bedacht
Urch den Correſpondenz-Artiker: „Der Stand der Schul⸗
Reformen 1 Böhmen beim Ablaufe des Jahres. 1850

Eine Zeitſchrift, welche enn Jahrzehent I der Tendenz:
„die Ule mit der Kirche zu Hermitteln“ erſtreckt, bedarf nicht
erſtunſerer Empfehlung. Nur möchten Wir diejenigen, welchedieſe Tendenz als die wahre un heilbringende anerken-—

dringend erſuchen, eines der wenigen pädagogiſchen
Blätter, die ſich des katholiſchen Glaubens nich ſchämen, zu
unterſtützen, Aum o mehr, da der Preis desſelben 0 gering ſt.

* G  32—
Schlör, Dr Alois, Spiritual des fürſtbiſchöflichen

Clerical—Seminärs zu Gratz, Samenkörner des katholi⸗
en Glaubens, oder Predigten ber verſchiedene religiöſe
Gegenſtände und Erſte Abtheilung. Gratz 1851 Kien  7
reich. Preis kr
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Der hochwürdige Herr Verfaſſer, durch ſeine zahlreichen
frommen, von echt kirchlichem Geiſte durchwehten Schriften rühm⸗

ekannt, beſchenkt ins hiemit mit einer Sammlung Pre⸗
digten, welche jene religiöſen Wahrheiten behandeln, deren
Erkenntniß un Beherzigung unſerer Zeit beſonders Noth thut.
Das vorliegende Heft enthä ſieben Predigten, von denen
wir die —  2  —— jene auf den ſiebenten Sonntag nach Pfingſten: D te
falſchen Propheten oder der Zeitgeiſt“ ausheben. (S. 30.)

„Hütet euch vor den falſchen Propheten, die in Se affellen zu euch
kommen, nwendig aber reißende Wölfe ſind ·  atth ＋, 5.)

Welche ſind die fa  en Propheten? welche in die
wahren? leſe inhaltsreiche Frage iſt es, von deren
Loͤſung das Verſtändniß des heutigen Evangeliums edingt
wird. So viel iſt gewiß: Vielfach iſt der Irrthum, einfach iſt
die ahrheit; un leſe E  ine Wahrheit kann in ott ge
funden werden, Deſſen Weſen Wahrheit iſt Daher on
400 Ahr vor hriſto der weiſe Sokrates den weiſen ch
hat „Vergebens wird die menſchliche Vernunft die Wahrheit
Uchen, nicht von Oben ein göttlicher Lehrer kommt, die
Wahrheit un offenbaren.“ Er iſt gekommen der göttliche
Lehrer; CL iſt herabgeſtiegen von en Himmel, der Sohn Got⸗
en, die Weisheit des Vaters und die ewige Wahrheit. Wie
thöricht alſo jene Frage, welche Pilatus au den eilan
ſtellte; „Was iſt Wahrheit?“ Er wußte nicht, der ſtolze Ro

daß Derjenige vor ihm ſtand, Der Selbſt die Wahrheit
das Leben iſt Doch dürfen vir keineswegs glauben,

daß die Menſchheit vor Chriſto ohne alle Wahrheit geweſen
ſey dem Urſprunge des menſchlichen Geſchlechtes ging
auch das Morgenroth der ahrhei auf, And Ue gab es eine
Zeit, woO nicht Gott Selbſt als Lehrer der Menſchheit aufge—
reten wäre. Der ei Gottes, der ein ei der Wahrheit iſt,
offenbarte ſich gewiſſen Männern und egte in thren Mun
das Wort der Wahrheit, auf daß ſie dieſes Wort verkünden mo
ten ihren Zeitgenoſſen im Namen Deſſen, Welcher ſie geſandt
hat as ſind die wahren Propheten, vom Geiſte Gottes
erleuchtete Männer, die da verkünden, nicht was ihre tau  7  2
ſchende Vernunft ausgeſonnen, ſondern was die himmliſche
ahrhei hnen eingegeben hat 0  e wahre Propheten er
weckte Gott unter dem Volke Jsorael, einen Moſes, B
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Nathan, Jeſaias und viele ndere, 10 ſelbſt unter den Hei  7
den einen Melchiſedech und Job er au der böſe Geiſt,
der unſere Stammeltern verführet hat, der Geiſt der Lüge und
der  el beſchli manche Seelen und machte e zu Sprach⸗
röͤhren ſeines rrthums; das in die falſchen Propheten, de
ren Srael gar lele zählte, die da Friede riefen, kein
Friede war, und das arme olk von einem Irrſale in das
andere führten, bis ott Ur arte Leidensſchläge die Ge
täuſchten zur Beſinnung brachte. An ſolchen falſchen Prophe
ten fehlte eS auch nicht In den Tagen Chriſti Die Phariſäer
nit dem Schafspelze ihrer heuchleriſchen Frömmigkeit von Au
ßen und mit der grimmigen Wolfeswuth im Herzen, was
ren ſie anders als alſche Propheten, we das olk mit
äußerm Scheine blendeten und zu ihren ehrgeizigen Abſichten
mißbrauchten? Aber auch politiſche Propheten gab in jener
Zeit, Männer, welche, mit der römiſchen Herrſchaft nicht zUu⸗
frieden, überall den Empörungsgeiſt erwecken ſich bemühten,
und dieſem Ende dem unzufriedenen oldene Zeiten
verſprachen, ah  d ſie ſe

No der öchſten Herrſchaft ſtre
ten und 0 eines hölzernes Joches ern eiſernes für die Vöil
ker ſchmiedeten. Dergleichen varen die Herodianer und Gau⸗
loniten. Von allen ieſen Männern des Truges und der Lüge
varne der göttliche Lehrer Seine Zeitgenoſſen, indem Er ſpricht
7•  üte euch vor den falſchen Propheten. Sehet
auf! thren Früchten verdet ihr ſie erkennen.“
Aber Israel iſt taub den Warnungsruf des Heilands,
Israel hört ni der Wahrheit Stimme, darum rutet eS auch
die Leidensdornen, welche die Früchte des Baumes der Verführ⸗

ſind enige 3.  Q&Æ  ahre rollen noch dahin, und Jeruſalem,
das Heiligthum der Ahrheit, Jeruſalem, die heilige Gottes

zerfällt in Trümmern, das auserwählte Volk, der Lieb—
ling Gottes, wird zerſtreut MN alle vier inde, und das end,
in welchem on faſt 2000 hre Juda chmachtet, ruft uns
immer zu „Hütet euch vor den alſchen Propheten!“
Denn, geliebte Freunde! nicht den Juden allein galt dieſes
Wort des Heilandes, auch uns, auch uns iſt eS geſprochen,
zur heilſamen Warnung und Belehrung, ami wir Ur das
Irrlicht falſcher Lehrer uns nicht verlocken laſſen, ondern den
Königsſtern der ahrhei feſt vor unſern Augen Aben Der
ei der Lüge der vor Chriſto die en täuſchte, treibt
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ſein Unweſen auch noch jetzt; ei —941 ni mehr böſer
eiſ oder Teufel (denn leſe Namen ſind veraltet), Er nennt
ſich Zeitgeiſt, un weil denn alle Menſchen in der Zeit ſte⸗
hen, ſo ſpielt Er einen Welt-Monarchen, unter deffen Scepter
ſich Alles beugen ſoll Die auserleſenen Werkzeuge, durch we
der Zeitgeiſt ſeine Geſetze ausſpricht un die Menſchheit unter
ſein Joch gefangen nimmt, heißen ni falſche Propheten, wie
etwa Im en Teſtamente, ondern M enſchenfreunde, Welt⸗
beglücker, Volksaufklärer. —  Mag aber das Ding heißen,
wie eS will, ſchauen wir eS ur recht an, eben wir den fei⸗
len Schafspelz etwas auf, und ehen wir, wa dahinter E
Welcher i ſt denn der jetzige Zeitgeiſt und was für
Früchte räg er? Die Beantwortung dieſer Frage ſoll die
Aufgabe meines Vortrages ſeyn Geliebte uhörer! Der Ge
genſtand iſt wichtig, um ſo mehr, da er vielfältig beſpro⸗
chen, aber ſelten aufrichtig und ohne Leidenſchaft dargeſtellt wird

bin keineswegs derjenige, welcher Alles, was unſere Zeit
bietet, unbarmherzig verdammt, aber ich bin auch nicht derje⸗
nige, der aus Menſchenfurcht billiget, was die Gottesfur
verwerfen muß. Die Wa ge des Heiligthums will ich un die
Hand nehmen un den Zeitgeiſt wägen, wie viel EL woh mog
wer Du aber, Herr! zeige uns die falſchen Prophe
ten Unſerer Zeit, damit wir mit größerem Eifer die wahren
ſuchen!

Wehmüthig ſingen die Dichter vom verlornen Paradieſe,
und die reiſenden Gelehrten Uchen ( aMun allen Orten auf, aber
können eS ui finden. Nur der vielverſprechende Zeitgeiſt will
verſichern, daß Er un ahin ühren werde Die Welt muß
einmal glů  ich werden, aber glücklich werden ohne43
dads iſt die ſchwere Aufgabe, welche ſich der Zeitgeiſt ſetzt
Daß der Unglückliche glückli werden will, wer das übhel
nehmen? Hat 10 der Schöpfer ſelbſt das Verlangen nach Glück
ſeligkeit mn unſer Herz gelegt Aber glücklich werden wollen
me riſtus, das iſt das Verkehrte nd Verderbliche
unſers Zeitgeiſtes. Das Chriſtenthum ſcheint der aufgeklärten
Welt geheimnißvoll und dunkel; das Königthum iſt dem
Freiheitsfinne zu gebieteriſch und rückend Wird aber ſtatt
des Chriſtenthums dieHeBſt 9 des König⸗
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hums das Reich der Freiheit eingeführt, dann geht der Glücks
ſtern eines goldenen Zeitalters auf, und das eidige Jammer—
thal dieſer Erde verwandelt ſich II. ein ſeliges Paradies!!
Vernunft und Freiheit das ſind die zwei
Pferde, welche den Triumpf⸗Wagen des Zeitgeiſtes ziehen.
Gleich einem tolzen muthigen Roſſe erhebt ſich die Vernunft;
ni zufrieden, daß ſie der Erde zum Himmel aufſchauen
kann, wi ſie den Himmel ſelbſt durchdringen, die Geheimniſſe
Gottes ganz ergründen, und venn das Chriſtenthum ihr Man
ches vorſtellt, was zu hoch und unbegreiflich iſt, ſo verwirft
S die Vernunft mit keckem Stolze, indem ſie ſagt, das ſey
ur Fabel und Aberglauben. Die Geheimniße der heil Drei
einigkeit, der Erbſünde, der Menſchwerdung Lehren,
e die ſeſt Vernunft nicht begreifen kann, zu lauben,
das gehöre für die gemeinen Leute, für den Janhagel, nichtfür die Claſſe der Gebildeten. n auch bisweilen
die Vernunft dem äußern Glaubensbekenntniße ſich anſchließt,ſo legt ſie doch die Lehren des Chriſtenthums nach eigener Will—
kühr aus, wie eS ihr der Vernunft anſtändig iſt, nicht
wie die II * zu glauben vorſtellt. Man macht ſich ſelbſt den
Glauben und ſagt dann mit ſtolzer Selbſtgenügſamkeit: „Ich
habe chon meine Religion, Und mit der lange ich Aus  10 ＋alſo das Wort Gottes iſt es, elchem ſolche Menſchen glau⸗ben; ſondern die eigene Vernunft iſt der Götze, deſſen ODrakel
Sprüche ſie verehren. Der Erlöſung Chriſti, des Gnaden—
ſchatzes des Kreuzes glauben ſie nich zu bedürfen; die
des Gebetes, die 1 der eiligen Sacramente können ſie nach
ihrer Anſicht el entbehren. „Jeder en hat ſein Gewiſ⸗ſen,“ agen ſie,‚ „nach dieſem ſoll eLr handeln, un er wird
ein ehrbarer, rechtſchaffener Mann eyn Hat Jemand Aus
Schwachheit doch gefehlt, nun, ſo iſt 10 hon die Schande vor
der Welt genug Buße; der Fehlende ſoll ſich beſſern, und Al
les wieder ausgeglichen. Daß vor dem Prieſter nieder—
knie und wie ein armer Sünder ſeine Schuld bekenne, daß
man beichte, das iſt entehrend für die Menſchenwürde, eine
pfäffiſche Gewiſſens⸗Tyrannei. Der gebildete Men ereuet
im Stillen ſeine Fehler und bekennet ſie vor Gott; das iſt ge*nug Uebrigens iſt die Sünde ni etwas gar ſo Schreckliches,wie die Finſterlinge aus dem Prieſterorden ehren Sie iſt eineUnvollkommenheit, eine Schwachheit des Geſchöpfes, die an
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Unſerm beſchränkten eſen nothwendig haftet und nit em all
mäligen Fortſchreiten der Menſchheit von ſelbſt aufhören wird Denn
vie die Menſchheit mehr und mehr civiliſirt un gebildet wird,
ſo verſchwinden auch die rohen aſter, und wird höchſtensin Geheim Böſes thun Ja! dieſes Fortſchreiten,meine Chriſten! iſt das eigentliche Loſungswort des Zeitgeiſtes,un nit dieſem Wahne glaubt man, das ewige Feuer der Hölleauszulöſchen, vor der ſich doch bisweilen fürchtet. Denn,

die Menſchheit immer fortſchreitet, ſo wird auch der ärgſteoſewicht gut werden, und der Kindermörder Herodes und der
heilige oſeph, der blutdürſtige Nero nd die eiligen ApoſtelPetrus und Paulus werden nach Millionen Jahren im Him  5  2mel neben einander ſitzen Solchen Aberwitz nennt der ZeitgeiſtAufklärun g undechte Bildung, das iſtreine Moral;leſe en die Prieſter lehren, wenn ſie in die Zeit paſſen wol—
len Das Opfer der Meſſe und all' der omp lateiniſcherCeremonien un Gebete iſt etwas Ueberflüßiges und Unnützes;
man opfert Gott die Hochgefühle ſeines Herzens, ie ſüßen Re
gungen des andächtigen Gemüthes, zu ſeinem Schöpferſich erhebt. Wozu die vielen mündlichen Gebete? wozu das
ete Kirchenlaufen un der äußere Gottesdienſt? Man hat 10
den weiten Tempel der Natur, wo jede Blatt den Namen
Gottes rauſcht, wo jeder Bach mit ſeiner das Lob des
Schöpfers murmelt; da, auf freiem Felde, unter em blauen
Himmelszelte, läßt man die Stimme ſeines Herzens mit dem
Geſange der Lerchen ſich emporſchwingen. Die Prieſter unſerer
Zeit ſollen ni Ceremonien-Diener, ſondern Volkslehrer ſeyn,die den Leuten reine (d h ſehr magere) Begriffe vom höchſteneſen beibringen; ſie en Kanzelredner ſeyn, ie durch wohl⸗klingende Stimme, chmelzenden Vortrag, anmuthige Geberden⸗ſprache das olk erbauen, damit man doch an Sonn⸗ nd
Feiertagen eine 0  e  e nterhaltung habe, Vormittags in der
Kirche und Abends Im Theater. Nicht immer vom Kreuz Pre⸗
igen und vom Leiden und Sterben Chriſti, das weiß man
ohnehin Nicht lauter Abtödtung und Faſten ankündigen, das
9 nich  ur unſere ſchwache Generation. Man muß aufGottes ſchöner rde ſich erfreuen, un die Roſen pflücken, ſoange ſie och blühen. ott iſt 10 g9  und voll der Milde;Er iſt die reinſte Liebe, der Allvater, der keinem Seiner Kin-⸗
der wehe thut So lautet das Glaubensbekenntniß unſers
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Zeitgeiſtes, ſo ſpricht die falſche Prophetinn die Verun nft
des neunzehnten Jahrhundertes. Ute euch vor den
fa  en Propheten!

er mit bloßen freien Anſichten iſt man licht zufrie⸗
den, man will auch frei handeln können, handeln nach ſei⸗
tem Gutdünken und Wohlgefallen. In der Vorzeit, ſagt 0  7
war das menſchliche Geſchlecht noch ern unmündig Kind, da
her Ulfte eS der Zuchtruthe ſtrenger Fürſten, um erzogen zu
werden. Jetzt aber iſt das In volljährig, eS iſt ein Mann

eworden; der ann aber andelt nach eigener Einſicht Nd
gibt ſich ſelbſt das Geſetz Die geheiligte Majeſtät der ürſten,
we ſie, wie das Chriſtenthum ſagt, von ott haben, iſt
nach dem geuern Zeitgeiſte ein Lehngut des Volkes, und das
olk will ſich anmaßen, ſein eigener Regent aher
beſchäftigt ſich lles mit Staatsplänen und Politik, brü  ůI

über neue Verfaſſungen, die das alte Recht aufheben und
ein neues Unrecht einführen wollen; man durchblättert gierig
alle Zeitungen, als wollte Jeder ein Staatsmann werden  5
ſelbſt die gemeinſten Leute wägen in ihren albernen  edanken das
Schickſal von ropa, kündigen Krieg OMN un chließen Frieden,
da ſie doch V ihrer eigenen Familie den rieg haben,
welcher früher beendigen ware Jede Verordnung, die von
Kirche oder Staat usgeht, jede Geſetz, jede neue Einrichtung
wird der Kritik der Vernunft unterworfen, un gar Mancher
ſchüttelt den Kopf darüber, indem ELr ſich einbildet,
Nur zu fehlen h  atte, Er würde die Sache beſſer angreifen.
Kurz, was wollen Alle, groß und klein? (Antwort:) Regie⸗
ren, nicht regieret ſeyn! Der Gehorſam, die Unterwerfung, die
Treue gegen ott und Vaterland, die allein das lück der
Menſchheit, ſo weit eS hienieden möglich ſt, verbürgen, dieſe
Tugenden werden von dem Zeitgeiſte als Schwachſinn und
eigheit verachtet; dafür loht und reiſ't die reiheit,
als die einzige Erlöſerinn der Menſchheit, als die einzige Be
glückerinn der Trde Denn man will einmal jetzt nichts mehr
leiden; edes Ungemach, jede Entbehrung, jede Verläugnung
macht ſchon des Lebens überdrüßig, oder reizt zur Ungeduld
und Empörung; ni ſeufzen will man in dem Jammerthale
dieſer Erde, als elende Kinder Eva's, ſondern frohlocken und
enießen, wie die Seligen des immels. Weil man aber die
ſes ſelige Leben Iu der Wirklich eit doch ni findet, ehr
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auch ſuchen mag, ſo träumt man ſich eine beſſere
kE u t, man baut ſich einen Thurm des in die Luft,

und 90 von einer zügelloſen rei  2  eit, was nUur der
unterwürfige Gehorſam geben kann. Sehet; das in die
Beſtrebungen des modernen Zeitgeiſtes, das ſind die ücks
verſicherungen der alſchen Prophetinn der rei eit des
neunzehnten Jahrhunderts!

Und was In die Früchte dieſer Anſichten und Be⸗—
ſtrebungen unſerer Zeit? u den Früchten erkennt nman den
Baum. Ein gu Baum wird gute Früchte, ein ſchlechter
Baum ſchlechte Früchte bringen. der ſammelt etwa
Trauben von den ornen und Feigen von den Diſteln? Eben
ſo wenig kann der böſe Zeitgeiſt Heilſames wirken. Fragen wir
nur die Erfahrung, und ſie wird un die unſeligen Früchte
des Zeitgeiſtes aufweiſen. Hat n der Unglaube in eben dem
Maße überhand genommen, als die Vernunft mit ihren tolzen
Anſprüchen ſich gelten machte und zur Richterinn der göttlichen
Offenbarung ſi

aufwarf? Statt des indli reuen Glaubens,
der unſere Voreltern glücklich ma  L, der eiligen Ehr⸗
furcht, mit der die Alten vor den Geheimniſſen der Religion
ſich beugten, Qt der frommen Sehnſucht, nit welcher ſie nach
den Gnadenſchätzen der Sacramente ſchmachteten, was en
Dir an den Kindern der neuen Zeit? Zweifelſu Gleich⸗
gültigkeit, Verſpottung des eiligen, Verachtung des Prieſter⸗
andes, Vernachläſſigung der eiligen Sacramente und des
Gottesdienſtes, Unwiſſenheit in den Lehren des Chriſten⸗
hums In allen Künſten und Wiſſenſchaften läßt man ſich un⸗-
terrichten, wenig oder gar nicht Iu der eiligen Reli
gion; man le eine Menge er oder Büchlein um Taſchen⸗
Formate, dünkt ſich dann hochgebildet und aufgeklärt, und
ſpricht über Alles ab, als man die el  ei wie Waſ
ſer hineingetrunken. Feiner Witz in Geſellſchaften, ſchöner An⸗
ſtand, gefällige Manieren, Vielwiſſerei und höfliche Conve-⸗
nienz⸗Sprache dieſes äußere Flitterwerk muß die innere
Leere zudecken, wie allenfalls die Juden ihre Gräber mit einer
glänzenden ar übertünchten. Wenden wir nUur unſere
Augen auf die amilien, betrachten wir die moderne Er
ziehung; verden die Kinder WMWM erſten abgerichtet,
als zum ſogenannten gulen Ton und zur —ñ‚..—— ührt
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jetzt Mutter ihre Tochter in eine Erziehungsanſtalt, ſo
rag ſie nich Lernt mein Kind hier beten? wird ſie 5  ur An⸗
dacht und Gottesfurcht erzogen? iſt ihre Unſchuld hier II Si⸗
cherheit? ondern der er Kummer der beſorgten Mutter iſt
findet nein in Gelegenheit die neueren Sprachen zu erler—
nen? Iſt für Tanz un Muſik der gute Ton be
bd  e Denn meine Tochter ſoll keine Betſchweſter werden;
We  — Welt ſoll ſie lernen! unglückliches in ener

unglücklichen Mutter! Du wirſt die Welt lernen, ſehr bald ler—
nen, aber die Welt wird dich verderben und die Blüthe deiner
Jungfrauſchaft wird gar bald dahinwelken. „Denn Alles, vas
M der Welt iſt“, ſagt der heilige Johannes“, iſt Augenluſt,
Fleiſchesluſt und Hoffart des Lebens.. ſt eS ni enne Un
läugbare Thatſache, daß die Unzucht Iun unſern agen bite
ein wilder Strom, wie wahre Sündflut über die Erde
ſich ergießt, daß ſelbſt Iu dem weiblichen Geſchlechte die keuſche
Scham und Zucht immer mehr zu Grabe geht, daß ogar die
zarteſten Kinder von dem Gifte der Wolluſt hon durchdrungen
ſind? Die ſteigende Zahl der unehelichen ehurten iſt
gewiß en untrüglicher öhemeſſer der Keuſchheitunſerer Zeit
nwelche Uebel ſchreiten IM Gefolge dieſes er Vernach—
läſſigung der Religion, Abſtumpfung des Gewiſſens un der
Scham, Verwahrloſung der Kinder, unglückliche Ehen, oth
und Armuth, Unzufriedenheit und Mißvergnügen, das oft m

Empörungsgeiſt ausartet oder mit frevelhafter Hand ſelbſt ſei⸗
nem Lehen ein nde macht, das u die Früchte eines Zeit
geiſtes, der oldene Tage uns verſpricht und, gleich einem
fa  en Propheten, mit lügenhaften Hoffnungenuns äuſcht

(Schluß folgt.)


